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Karlsruhe. Liegen  die  Bücher  von
Weihnachten noch unberührt im Kinder­
zimmer des Sohnes? Schnappt  sich der
Filius  die  Pflichtlektüre  für  die  Schule
nur widerwillig? Eltern, die sich darüber
beklagen,  haben  zahlreiche  Leidensge­
nossen. „Die Jungen  lesen weniger gut.
Sie lesen weniger gern“, sagt Ina Bren­
del­Kepser, neue Professorin an der Pä­
dagogischen Hochschule Karlsruhe (PH)
– diverse Studien zeigten dies. Allerdings
will die Expertin für Literaturdidaktik
keinesfalls unterstellen, dass Jungs we­
niger begabt seien. „Generell lesen Jun­
gen  nicht  schlechter,  wenn  die  gleiche
Lesemotivation bei ihnen entsteht.“ Nur
– die Lust aufs Lesen werde gerade bei

den  Jungen  nicht  richtig  geweckt,  mo­
niert Brendel­Kepser (Foto: PH Karlsru­
he/pr).  Und  viele  Lehrkräfte  unter­
schätzten die Chancen, die ausgerechnet
digitale Medien hier böten.

Lange Zeit sei es an Schulen üblich ge­
wesen, ernste Literatur zu Themen wie
Umweltschutz  oder  Drogenproblemen
zu  lesen.  Für  die  Literatur­Professorin
ist das der falsche Ansatz. „Die Jungs su­
chen Abenteuer“, betont sie, „sie suchen
Spannung und Humor.“ Und diese Aben­
teuer will Brendel­Kepser ihnen auch als
Projektleiterin der Initiative „Boys and
Books“  bieten.  Auf  der  Internet­Platt­
form  gibt  es  regelmäßig  Buchtipps  für
Jungen verschiedener Altersklassen. 

Ein  Leseförderprojekt  gezielt  nur  für
ein Geschlecht? Gender­Aktivisten mag
das  stören.  Die  Zeitgeist­Debatte  ver­
neint bisweilen, dass es überhaupt Un­
terschiede  zwischen  den  Geschlechtern
gibt – und fordert eine strikte Gleichbe­
handlung  von  Jungen  und  Mädchen.
Brendel­Kepser und ihre Wissenschaft­
lerkollegen im Verein „Boys and Books“
wollen auch keineswegs die Bücherwelt
wieder in Blau und Rosa aufteilen. Dass

manche  Buchhandlungen  immer  noch
Prinzessinnen­Titel auf Büchertische für
Mädchen legen und Piraten­Geschichten
für die Jungs aufstapeln, halten sie  für
überholt.  „Auch  Mädchen  mögen  See­
räuber, auch Jungs wollen vielleicht mal
Prinzessin  spielen“,  sagt  Brendel­Kep­
ser.  Nein,  die  dickfälligen  Rollen­Kli­
schees  bediene  das  Leseförderprojekt
nicht. „Jedes Buch bekommt einen Gen­
der­Check“,  sagt  die  PH­Professorin.
„Wir achten darauf: Sind da wieder nur
die starken männlichen Helden und die
beschützenswerten  Mädchen?“  Dann
schaffen es die Kinder­ und Jugendbü­
cher nicht auf die Empfehlungsliste.

Erwiesen  ist  für  Brendel­Kepser  aber
auch:  „Jungen  lesen  anders  und  Ande­
res.“  Und  es  schadet,  wenn  sie  ständig
wie  „Sorgenkinder“  der  Leseerzieher
behandelt  werden.  Bücher  werden  nur
zum festen Teil des Kinder­Alltags, wenn

der Funke der Begeisterung überspringt.
Aber wie führt man Jungs und Mädchen
überhaupt an den Lesestoff heran? 

Da setzt Brendel­Kepser in der Ausbil­
dung künftiger Lehrer stark auf digitale
Medien – das ist einer ihrer Forschungs­
schwerpunkte. Sie will jene Welten ver­
söhnen, die vielen Eltern immer noch als

sich eine Multimedia­Anreicherung an:
Welche  Internetseiten  bieten  passende
Inhalte zum Buch? Gibt es eine Lesepro­
be als Hörbuch­Schnipsel?

Zugkräftig sind bei Kindern auch soge­
nannte  Booksnaps:  Mit  Hilfe  von
Smartphone­Apps  markiert  man  zum
Beispiel  die  gescannten  Lieblingszitate
im Buch mit Smileys oder anderen bun­
ten Stickern. Und Apps wie Book Creator
helfen beim Gestalten von eigenen Bü­
chern inklusive Video­ und Comic­Ele­
menten. In der digitalen Welt funktionie­
re die Aneignung von Literatur eben an­
ders  als  in  der  altbekannten  analogen
Welt:  „Deshalb  brauchen  angehende
Lehrerinnen  und  Lehrer  andere  und
neue Kompetenzen“, sagt Brendel­Kep­
ser,  die  dieses  Wintersemester  von  der
Uni Eichstätt nach Karlsruhe wechselte.

Damit Kinder in der digitalen Informa­
tionsgesellschaft mithalten können, hält
es die PH­Professorin für unverzichtbar,
dass sie fit im Lesen und Schreiben sind.
Genauso wichtig seien aber die Kennt­
nisse  und  Erfahrungen  aus  der  Multi­
media­Welt. „Wir wären auf verlorenem
Posten, wenn wir behaupten würden, das
eine ist wertvoller als das andere“, warnt
Brendel­Kepser. „Diese Bewahrpädago­
gik geht nicht mehr.“ 

Überholt  findet  sie  es  auch,  wenn
grundsätzlich alle Schulkinder dieselbe
Lektüre lesen müssen. „Die Spannbreite
an Lesefähigkeiten ist zu groß.“ Ein Kind
müht sich noch mit 20 Seiten ab, wäh­
rend Gleichaltrige schon 300­Seiten­Bü­
cher  verschlingen.  Da  biete  es  sich  an,
phasenweise  jedem  Kind  seine  eigene
Lektüre zuzugestehen.

Service
Die Leseförder­Initiative „Boys and
Books“ bietet regelmäßig Literaturtipps
speziell für Jungen an – vom Grund­
schüler bis zum Teenager. Auch Online­
Lesungen für Klassen organisiert der
Verein: www.boysandbooks.de.

Gegensätze erscheinen. „Die Kinder le­
sen  nicht  mehr,  weil  sie  ständig  am
Smartphone oder am Computer hängen“
– solche Klagen führen nach Ansicht der
Jugendliteratur­Expertin  nicht  weiter.
Bei ihr heißt es nicht „Buch oder Handy“,
sondern „Buch und Handy“. Ein Inter­
net­Video könne zum Beispiel die Brücke
zum Lesevergnügen sein.

Brendel­Kepser verweist auf Booktube
– das  sind  Buchbesprechungen  auf  der
Plattform Youtube. Viele junge „Booktu­
ber“ stellen ihre selbstgedrehten Videos
ins  Netz,  empfehlen  ihre  Lieblingsbü­
cher,  bewerten  Neuerscheinungen,  tau­
schen  sich mit anderen Leseratten aus.
„Man kann im Unterricht schauen: Wie
können wir selbst einen Videoclip bau­
en?“, rät Brendel­Kepser. Schon Grund­
schulkinder könnten in gefilmten Buch­
tipps  mitwirken.  Auch  bei  klassischen
Buchvorstellungen eines Schülers biete

Keine Gegensätze, sondern Ergänzungen: Kinder sollen mit Buch und Smartphone lernen, rät Ina Brendel­Kepser, die an der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe forscht und junge Lehrer ausbildet.  Foto: Adobe Stock
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Die Initiative „Boys and Books“ emp­
fiehlt regelmäßig spannende und auch
pädagogisch wertvolle Bücher für
Jungs. Eine Auswahl der Lektüren, die
einen leichten Einstieg ermöglichen:

Ein schriller neuer Bruder: Der zehn­
jährige Finn kann nicht richtig lesen und
schreiben, weiß das aber gut zu ver­
bergen. Als seine Eltern den sonderba­
ren Yuki als Pflegekind aufnehmen, wird
es gefährlich. Finn droht nicht nur auf­
zufliegen. Mit dem schrillen neuen Bru­
der, der angeblich ein Elbenritter ist,
Luftschwerter schwingt und sich un­
möglich benimmt, erlebt er ein unglaub­
liches Abenteuer.
Sebastian Grusnick/Thomas Möller: Mein
Bruder der Elbenritter hat nicht mehr alle
Ziegel auf dem Dach. Dressler Verlag. 172
Seiten, 13 Euro. Ab acht Jahren.

Pizzabote jagt Verbrecher: Eigentlich
ist der Schüler Colin Kingsley ein un­
auffälliger Typ, der zwar Krimis liebt, aber
als harmloser Pizza­Bote jobbt. Doch
sein Leben ändert sich jäh, als er von
einer jungen Detektiv­Vereinigung auf die
Probe gestellt und aufgenommen wird.
Unter dem Decknamen „Mark Anchovi“
jagt er auf seiner Klassenfahrt nach Rom
einen berüchtigten Kunstdieb.

William Godsmith: Mark Anchovi, Pizza­
detektiv. dtv junior. 232 Seiten, 12,95
Euro. Ab zehn Jahren.

Gefährliche Freundschaft: Matthis
muss die Schule wechseln, vom Gymna­
sium an die Realschule. Dass ihn die
Lehrerin als „Mathe­Genie“ vorstellt, ist
keine gute Startbedingung. Nur der
coole Richard freundet sich mit ihm an –
und zieht ihn in einen gefährlichen Ab­
wärtsstrudel, inklusive Schulschwänzen
und verbotene Autofahrten. Spät erkennt
Matthis, dass ihn der vermeintliche
Freund ausnützt und manipuliert.
Daniel Höra: Von wegen Freundschaft!
Carlsen Verlag. 127 Seiten, 4,99 Euro. Ab
zwölf Jahren.

Schmächtiger Superheld: Kaum vor­
stellbar: Superheld Garfield Logan ist als
Teenager unsicher und schmächtig. Nur
aus großer Entfernung himmelt er seinen
Schulschwarm an. Bis eine Chili­Schote
sein Leben verändert und seine Muskeln
explodieren. Die Jugendgeschichte des
bekannten Comic­Helden wird in einem
Comic­Roman erzählt. Eine leicht zu­
gängliche Lektüre für Lesemuffel.
Kami Garcia: Teen Titans. Beast Boy –
Jetzt wird‘s wild. Panini. 181 Seiten,
16,99 Euro. Ab 14 Jahren.
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Stuttgart. Nach einer Entscheidung zu
den Hochschulen vergangene Woche hat
der  Verwaltungsgerichtshof  (VGH)  am
Dienstag auch für den Einzelhandel jene
Teile  der  Corona­Verordnung  aufgeho­
ben,  die  sich  auf  die  „eingefrorene
Alarmstufe II“ beziehen. Ministerpräsi­
dent Winfried Kretschmann (Grüne) will
an  diesem  Mittwoch  im  Landtag  die
Grundzüge eines überarbeiteten Stufen­
systems vorstellen. Bereits in Kraft sind
dann neue Regeln zur Absonderung.

Der VGH gab der Betreiberin eines Blu­
mengeschäftes  Recht,  die  argumentiert
hatte, das Einfrieren der Alarmstufe  II
sei mit den Vorgaben des Bundesinfekti­
onsschutzgesetzes unvereinbar. Ähnlich
hatte  er  vergangene  Woche  schon  zu­
gunsten  eines  Studenten  entschieden.
Diesmal setzte der erste Senat §17 Ab­
satz 1 der Corona­Verordnung  insoweit

außer Vollzug, als sie sich auf die einge­
frorene Alarmstufe  II berufe. Als Folge
können  Einzelhandelsgeschäfte  mit  so­
fortiger Wirkung zu den Vorschriften der
Alarmstufe I zurückkehren, es gilt ab so­
fort 3G (geimpft, genesen oder getestet) –
dies allerdings nur, bis die ursprünglich
definierten Grenzwerte für Alarmstufe II
wieder erreicht sind oder die Landesre­
gierung eine neue Verordnung  in Kraft
gesetzt hat. Letzteres hat das Staatsmi­
nisterium für diese Woche angekündigt.

Nach  den  Bund­Länder­Verhandlun­
gen am Montag sagte Ministerpräsident
Winfried  Kretschmann  (Grüne)  am
Dienstag  bei  der  Regierungspressekon­
ferenz in Stuttgart: „Wir verfolgen wei­
terhin einen Kurs der Umsicht, setzen die
bisherigen  Maßnahmen  im  Kern  fort.“
Die kommende Corona­Verordnung wer­
de die Stufenlogik wieder in Kraft setzen
und  sich  an  Hospitalisierungsinzidenz
und der Belastung der Intensivstationen
orientieren. „Wir sind dabei, seit gestern,

die  Maßnahmen  innerhalb  der  Stufen
mit Blick auf Omikron neu auszutarie­
ren.“ Details werde er bei der für diesen
Mittwoch  geplanten  Regierungserklä­
rung im Landtag bekannt geben.

„Entscheidend ist erstmal, dass wir zu
den  ganz  alten  Regeln  zurückkehren“,
sagte er, „das heißt Masken tragen – und
zwar jetzt FFP2­Masken – und Abstände
halten.“  Das  Sozialministerium  bestä­
tigte eine Ankündigung von Verkehrsmi­
nister Winfried Hermann (Grüne) im Ra­
diosender Antenne 1, wonach künftig in

Die  neue  Absonderungs­Verordnung
stellt klar, dass positiv Getestete mindes­
tens 48 Stunden symptomfrei sein müs­
sen, bevor sie  sich aus der  Isolation ab
Tag sieben freitesten können. Die Nach­
testung nach einem positiven Selbsttest
kann nun auch per Schnelltest erfolgen,
beispielsweise in einem Testzentrum.

Gesundheitsminister  Manfred  Lucha
(Grüne)  begrüßte  bei  der  Regierungs­
pressekonferenz  den  Bund­Länder­
Beschluss,  die  Verwendung  von  PCR­
Tests auf Risikogruppen und das Perso­
nal kritischer Bereiche zu konzentrieren
und  ansonsten  durch  hochwertige
Schnelltests  zu  ersetzen.  Kretschmann
verwies  auf  die  Notwendigkeit,  ange­
sichts  des  geänderten  Testwesens  auch
das Meldesystem anzupassen. „Ich hoffe,
dass das mit maximaler Zügigkeit umge­
setzt wird.“ Bislang schlügen bei den In­
zidenzzahlen  ja nur positive PCR­Tests
zu Buche. Wenn das nun so bleibe, verlie­
re man den Überblick.

Bussen und Bahnen FFP2­Masken vor­
geschrieben sein werden.

Bereits  mit  Geltung  zu  Mittwoch,  26.
Januar,  hat  das  Sozialministerium  die
„Corona­Verordnung  Absonderung“  an
die Empfehlungen des Robert Koch­In­
stituts (RKI) angepasst. Neu ist, dass nun
auch  Genesene  mit  mindestens  einer
Impfung  als  geboostert  gelten  und  als
Kontaktperson  damit  keiner  Absonde­
rung mehr unterliegen. Die Reihenfolge
von Impfung und Infektion spielt dabei
keine  Rolle.  Wie  bisher  schon  gilt  die
Quarantänepflicht  außerdem  nicht  für
Haushaltsangehörige  und  Kontaktper­
sonen,  deren  zweite  Corona­Impfung
mindestens 15 und maximal 90 Tage zu­
rückliegt. Befreit bleiben außerdem Ge­
nesene, deren  Infektionsnachweis nicht
weniger als 28 und nicht mehr als 90 Tage
ab  der  Probenentnahme  zurückliegt.
Auch Geimpfte, die mindestens eine Auf­
frischungsimpfung erhalten haben, sind
ausgenommen. 

Von unserem Korrespondenten
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